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Auf den ehemaligen US-amerikanischen Prä-
sidenten Benjamin Franklin geht die Rede-
wendung „An ounce of prevention is worth a
pound of cure“ (zit. nach Kiel, 2010, S.1) zu-
rück. Dass dieser Aphorismus auch für den
Bereich der Bildung seine Geltung zu haben
scheint, zeigt die Existenz zahlreicher For-
schungsarbeiten.

So sind zwar reaktive remediale Interven-
tionen bei ausgeprägten Lern- und Entwick-
lungsbeeinträchtigungen durchaus effektiv
(z.B. Grünke, 2006), aber oftmals können
hierdurch selbst mit großem Aufwand die bis
dahin entstandenen Lern- und Entwicklungs-
lücken nicht mehr aufgeholt werden (Lyon et
al., 2001; Torgesen, 2000).

Auf der anderen, pädagogisch wün-
schenswerteren Seite, kann der proaktive Ein-
satz präventiver Maßnahmen das Auftreten
und die Folgen solcher schwer aufzuholen-
den Lern- und Entwicklungsrückstände effek-
tiv reduzieren (z.B. Beelmann, 2006; Casale,
Hennemann & Hövel, 2014; Fuchs et al.,
2008).

Umso verwunderlicher erscheint es, dass
ein flächendeckendes Angebot proaktiv ein-
zusetzender präventiver Maßnahmen zur
Vorbeugung von Lern- und Entwicklungsbe-
einträchtigungen im deutschsprachigen Kul-
turkreis zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht
zufriedenstellend realisiert worden ist. Dage-
gen wird im deutschen Bildungssystem meist
solange gewartet, bis „das Kind in den Brun-
nen gefallen ist“ (wait-to-fail-Prinzip, z.B.
Vaughn & Fuchs, 2003), bevor dann reaktiv
nur noch remediale Herangehensweisen ini-
tiiert werden können.

Dies mag unter anderem damit zusam-
menhängen, dass bislang noch nicht genü-
gend geeignete positiv evaluierte Materialien

zur Diagnostik und Förderung für den Be-
reich der Prävention vorliegen. Aus diesem
Grund soll dieses Themenheft Ergebnisse aus
verschiedenen Forschungsprojekten über
Prävention bündeln.

Zur Kategorisierung von Präventionsmaß-
nahmen eignet sich die Einteilung nach pri-
mären, sekundären und tertiären Handlungs-
weisen. Zur primären Prävention gehören al-
le Maßnahmen, die der Vorbeugung von Be-
einträchtigungen dienen. Hierunter fallen
zum Beispiel die Qualifizierung von Eltern
oder Fachkräften im pädagogisch und didak-
tisch sinnvollen Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen sowie die Durchführung geeigne-
ter Maßnahmen zur Förderung von Vorläu-
ferkompetenzen.

Liegen bei einem Individuum bereits ers-
te Beeinträchtigungen vor, ist der Einsatz von
solchen Handlungsweisen als sinnvoll zu er-
achten, die dem Bereich der sekundären Prä-
vention zuzuordnen sind. Dazu zählt u.a. der
Einsatz von Screeningverfahren und spezifi-
schen Fördermethoden, die dabei hilfreich
sind, Personen in Risikolagen zu erkennen
und mit ihnen an den jeweils vorliegenden
Herausforderungen im Lernen und der Ent-
wicklung zu arbeiten. Ziele sind hierbei die
frühe Identifizierung von leichten Lern- und
Entwicklungsrückständen sowie die Verringe-
rung dieser Lücken.

Tertiäre Präventionsmaßnahmen werden
eingesetzt, um die Auswirkungen einer beste-
henden Problematik auf andere Bereiche zu
verhindern. Beispielsweise können bei ei-
nem Kind in der Schuleingangsphase starke
Beeinträchtigungen in der Entwicklung der
Vorläuferkompetenzen für den Schriftsprach-
erwerb vorliegen, die trotz zahlreicher päda-
gogischer Hilfen nicht abnehmen. In einem
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solchen Fall wäre angezeigt, das Selbstver-
trauen des Kindes zu stärken, um soziale Fol-
geprobleme und motivationale Sekundär-
symptomatiken, die sich auch auf andere Be-
reiche der Schule ausweiten könnten, vorzu-
beugen.

Dieses Themenheft widmet sich nun ver-
schiedenen Aspekten der primären und se-
kundären Prävention im Bereich der Lern-
und Entwicklungsbeeinträchtigungen.

Die Autorinnen und Autoren des ersten
Beitrags, Franziska Wilke, Axinja Hachfeld,
Hans-Ulrich Höhl und Yvonne Anders, neh-
men den Aspekt der primären Prävention zu
einem sehr frühen Stadium in den Fokus, in-
dem sie am Beispiel des Projekts „Chancen-
reich“ der Fragestellung nachgehen, welche
Familien mit neugeborenen Kindern durch
Angebote der Familienbildung und -unter-
stützung angesprochen werden und diese
nutzen. Die vergleichenden Analysen zwi-
schen teilnehmenden und nicht teilnehmen-
den Familien weisen auf den Erfolg des unter-
suchten Projekts hin, da es nicht nur von so-
zial besser gestellten Familien, sondern auch
von sozial benachteiligten Familien genutzt
wird. Die Autorengruppe plädiert für eine
stärkere zielgruppenorientierte Ausgestaltung
derartiger familiärer Unterstützungsangebote
zur spezifischen Erreichung und effektiven
Förderung bildungsnaher und bildungsferner
Familien.

Marlene Meindl und Tanja Jungmann be-
schreiben in ihrem Artikel ein von ihnen
selbst entwickeltes Instrument zur Erfassung
der frühen Erzähl- und Lesekompetenzen im
Vorschulalter, das der Früherkennung von
Schwierigkeiten im Schriftspracherwerb bei
Kindern von drei bis fünf Jahren dienen soll.
Der Aufbau, die Einsetzbarkeit und die Güte
dieses Verfahrens werden beschrieben und
seine Eignung im Hinblick auf präventive
Förderentscheidungen wird empirisch nach-
gewiesen. Die Autorinnen leisten damit ei-
nen relevanten Beitrag zur sekundären Prä-
vention, da es sich bei diesem Instrument um
den ersten Test dieser Art im deutschsprachi-
gen Kulturraum handelt, wodurch die bislang
bestehende Lücke im Bereich der Diagnostik

zur Früherkennung von familiären Illiterali-
tätserfahrungen geschlossen werden kann.

In dem Artikel von Timo Tresp, Daniel
Stockheim, Katja Koch und Tanja Jungmann
wird die Problematik der aktuell zum Teil ge-
ringen Qualität früher mathematikförderli-
cher Prozesse in Kindertageseinrichtungen
zum Anlass genommen, die Einflüsse der
Prozessqualität alltagsintegrierter Förderung
von mathematischen Basiskompetenzen so-
wie von entsprechenden Professionalisie-
rungsmaßnahmen für frühpädagogische
Fachkräfte auf die Leistungsentwicklung von
Kindern in diesem Bereich zu untersuchen.
Während nachgewiesen wird, dass die Pro-
zessqualität der alltagsintegrierten Förderung
an sich sehr wohl einen Einfluss auf die Lern-
entwicklung der Kinder hat, ist kein bedeut-
samer Einfluss der vorgenommenen Qualifi-
kationsmaßnahmen der Erzieherinnen und
Erzieher zu erkennen. Mit ihrem Beitrag aus
dem Bereich der primären Prävention tragen
die Autoren dazu bei, den Mangel an empi-
risch überprüften Fortbildungsmaßnahmen
hinsichtlich ihrer Wirkungen auf die Qualität
pädagogischer Prozesse und ihres Einflusses
auf die kindliche Kompetenzentwicklung zu
verringern.

Die frühe mathematische Förderung von
Kindern im Vorschulalter steht auch in dem
Artikel von Christina Jörns, Kirsten Schu-
chardt, Dietmar Grube und Claudia Mähler
im Mittelpunkt. Hier wird als Alternative zu
der als zeitlich und personell als ressourcen-
intensiv beschriebenen Durchführung von
stark strukturierten Förderprogrammen eine
spielorientierte Förderung numerischer Kom-
petenzen präsentiert. Die Ergebnisse der
Wirksamkeitsüberprüfung einer hierfür ei-
gens konzipierten Spielesammlung zur pri-
mären bzw. sekundären Prävention von bzw.
bei Entwicklungsrückständen sprechen dafür,
dass sich diese leicht zu implementierende
Maßnahme für die Steigerung der numeri-
schen Kompetenzen von Kindergartenkin-
dern eignet. Darüber hinaus erweist sich die
evaluierte alltagsnahe Förderung auch zur
Kompensation von Nachteilen in der Ent-
wicklung numerischer Kompetenzen als
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wirksam und stellt somit eine praxisrelevante
Alternative für den Bereich der sekundären
Prävention dar.

Zu einem späteren Zeitpunkt der kindli-
chen Entwicklung setzt die Förderung ein,
über deren Wirksamkeitsüberprüfung im
Rahmen einer kontrollierten Einzelfallstudie
mit Multiple Baseline Design Anna-Maria
Hintz in ihrem Artikel berichtet. Die bisher
nicht evaluierte computerbasierte Förderung
schriftsprachlicher Vorläuferkompetenzen
„Hören-Sehen-Lernen“ (Coninx & Stumpf,
2007) zeigt sich als effektiv im Sinne einer se-
kundären Prävention für Kinder, die auch im
Alter von sechs bis sieben Jahren in der
Schuleingangsphase noch über keine gut aus-
gebildete phonologische Bewusstheit verfü-
gen. Aufgrund der positiven Wirksamkeits-
prüfung des untersuchten Förderprogramms
wird damit das Repertoire an wirksamen, pra-
xisrelevanten Maßnahmen zur Lernförderung
im Rahmen der sekundären Prävention er-
weitert.

Diese fünf Artikel zur primären und se-
kundären Prävention tragen in relevanter Art
und Weise dazu bei, Lern- und Entwicklungs-
beeinträchtigungen zukünftig präventiv in
den Bereichen der Diagnostik und der Förde-
rung besser begegnen zu können. Insgesamt
wird durch dieses Themenheft neues Wissen
darüber generiert, wie Familien von Präventi-
onsangeboten besser erreicht und wie die frü-
hen Literalitätskompetenzen von Kindern er-
fasst werden können, wie wichtig pädagogi-
sche Prozesse für den frühen Mathematiker-
werb sind, wie Mathematikförderung spiel-
orientiert und alltagsintegriert umgesetzt wer-
den kann und wie sich die phonologische Be-
wusstheit mit Hilfe eines Computerpro-
gramms fördern lässt. Gleichwohl sind damit
einige Desiderata erkannt: Führen familiäre
Präventionsangebote wirklich zu positiven
Lern- und Entwicklungseffekten bei den Kin-
dern? Wie können Erzieher und Erzieherin-
nen wirksam hinsichtlich ihres pädagogi-
schen Handelns fortgebildet werden? Wie
lassen sich die Effekte spielorientierter Förde-
rung potenzieren? Und verhindert eine com-
puterbasierte Förderung der phonologischen

Bewusstheit langfristig Probleme beim Lesen-
und Schreibenlernen?

An diesen Themen sollten dringend wei-
tere Forschungsarbeiten anknüpfen. Gleich-
wohl glauben wir, mit dem Themenheft ei-
nen Schritt in die richtige Richtung gemacht
zu haben, um Kinder in ihrer Entwicklung
präventiv und wirksam zu unterstützen.

Wir danken den Autorinnen und Autoren
der Artikel dieses Themenheftes für ihre qua-
lifizierten Beiträge und die sehr gute Zusam-
menarbeit und wünschen allen Leserinnen
und Lesern eine gewinnbringende Lektüre.

Die Gastherausgeber
Anna-Maria Hintz & Michael Grosche
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